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lei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung

übernommen.

Staatsanzeiger .

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog
haben S i ch unter dem 3 . Februar 1912 gnädigst bewogen
gefunden , dem Großherzoglich Luxemburgischen Haupt¬
mann und Kompagniechef der Gendarmerie -Kompagnie
P . F . Heckmann in Luxemburg das Ritterkreuz erster
Klasse HöchstJhres Ordens vom Zähringer Löwen zu ver-
leiben .

Vom Ministeriunt des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen ist unterm 20. Januar 1912 Gerichts¬
assessor Or . Friedrich Klein aus Mannheim als Rechts¬
anwalt beim Landgericht Mannheim mit dem Wohnsitz
in Mannheiin zugelassen worden .

Vom Ministerium des Großh . Hauses , der Justiz und
des Auswärtigen ist unterm 25 . Januar 1912 Gerichts¬
assessor Dr . Rudolf Eder aus Mannheim als Rechts-
anwalt beim Landgericht Mannheim mit dem Wohnsitz
in Mannheim zugelassen worden .

Die Werkmeisterprüfung betr.
Der Beginn der nächsten Werkmeisterprüsung für den

hochbautechnischen Dienst ist auf
Dienstag , den 23. April 1912

festgesetzt . Die Gesuche um Zulassung sind spätestens
bis zum 21 . März 1912 mit den nach 8 4 Absätze 2 und
3 der landesherrlichen Verordnung vom 8 . Dezember
1883 (Gesetzes- und Verordnungsblatt 1884 S . 1) er¬
forderlichen Belegen beim Bezirksamt zur weiteren Vor¬
lage einzureichen.

Dabei wird darauf aufmerksam genracht, daß für den
Nachweis der praktischen Ausbildung der Kandidaten
allgemein gehaltene Zeugnisse nicht genügen , vielmehr
genau angegeben sein muß , in welcher Weise die Be¬
schäftigung in den einzelnen Stellen erfolgte

Karlsruhe , den 9 . Februar 1912 .
Großherzogliches Ministerium des Innern .

Der Ministerialdirektor :
Weingärtner . Nicolai .

Nicbt - Amtlicber Teil .

Reichstag .
(Ergänzung des telegraphischen Berichts .)

Berlin , 14 . Februar .
Nach Erledigung der Wahl zum Präsidenten und zum

2 . Vizepräsidenten wurde ein schleuniger Antrag auf
Einstellung schwebender Strafverfahren gegen die Abge¬
ordneten Eiert (Soz .) , Fischer-Sachsen (Soz .) und Feuer¬
stein (Soz .) ohne Debatte angenommen .

Es folgt eine Interpellation der Nationalliberalen
betreffend die Verhandlungen der Brüsseler Zuckerkon-
frrenz.

Staatssekretär Wermuth : Die Lage der Verhand¬
lungen über eine etwaige Änderung und Verlängerung
der Brüsseler Zuckerkonvention gestattet nach dem inter -
nationalen Brauch nicht, die Interpellation jetzt zu be¬
antworten . Sobald die Lage es gestattet , werde ich es
nicht unterlassen , auf die Interpellation zurückzukommen
und dem Herrn Präsidenten eine dahingehende Mittei¬
lung zu machen .

Damit ist diese Interpellation für heute erledigt .
Es folgen die Interpellationen der Fortschr. Bolks -

partei und der Sozialdemokraten auf zeitweilige Auf¬
hebung des Zolles auf Mais und Futtergerste und die
Suspendierung des am 15. Februar eintretenden Kar-
toffrlzolles .

Staatssekretär Wermuth : Der Herr Reichskanzler
wird bereit sein , beide Interpellationen im Laufe der
nächsten Woche an einem « dem Herrn Präsidenten anzu -
zeigenden Tage zu beantworten . Da die Jnkrafttretung
des Saisonzolles für Frühkartoffeln bevorsteht , so
möchte ich hinzufügen , daß Erwägungen schweben, ob
und in welcher Weise vom Bundesrat innerhalb der ihm
Sustehenden Befugnisse der Zoll für Einführung von

Kartoffeln vorjähriger Ernte in der Zeit bis zum
1 . Mai erlassen werden kann. (Bravo ) .

Auch diese Interpellationen sind damit einstweilen er¬
ledigt .

Es beginnt sodann die erste Lesung des Etats .
Staatssekretär Wermuth :
Bei den : Beginn der Legislaturperiode ist es nützlich , einen

Rückblick zu werfen auf den Weg , den das deutsche Finanz¬
wesen zurückgelcgt hat in der Zeit von 1872 bis 1912 . Das
Jahr 1872 begann mit einem Ausgabcetat von 450 Millionen
Mark , von denen auf das Heer und die Marine nur ein ge¬
ringer Bruchteil entfiel. Die Einnahmen aus Steuern und
Zöllen beliefen sich auf 191 Millionen Mark . Eine Anleihe
hatte der Etat von 1872 nicht . Der Etat für 1912 enthält eine
Gesamtausgabe von 2819 Millionen Mark . Die effektiven
Anleihen belaufen sich auf 44 Millionen Mark , auf das Heer
entfallen von den Ausgaben ein Drittel , auf die Marine ein
Sechstel . Die Einnahmen aus Steuern und Zöllen , sowie die
Überschüsse der Post- und Eisenbahnverwaltung sind gleichfalls
bedeutend gestiegen .

Dieser Unterschied zwischen dem Anfang des Deutschen
Reiches und dem jetzigen Standpunkt beruht zum großen Teil
auf den neuen Aufgaben, die wir übernommen haben , wie der
sozialpolitischen Fürsorge , der Weitung der Schutzgebiete, des
Fernsprechwesens usw . An der Spitze unserer Ausgaben
stehen diejenigen für unsere Wehrkraft . Daraus dem Reichs¬
haushaltsetat einen Vorwurf zu machen , wäre ungerecht . Das
Reich ist es den Bundesstaaten und der Bevölkerung schuldig ,
daS Bundesgebiet und den Besitz zu schützen und deshalb die
Wehrkraft auf der Höhe zu erhalten . (Bravo ! ) Es ist hierbei
nichts verabsäumt , aber auch nichts übertrieben , und so wird
es auch in Zukunft bleiben. Von der gesamten im Jahre 1909
aufaenommenen Reichsschuld entfallen nur 14 Proz . auf wer¬
bende Ausgaben (Hört, hört ! ) , also für Post und Eisenbahnen .
Die übrigen 88 Proz . find ein mehr oder weniger erhöhter
Zuschuß des außerordentlichen an den ordentlichen Etat .
60 Proz . entfallen auf Heer und Marine , 14 Proz . auf die
Expeditionen nach Ostasien und Südwestafrika , kleinere Beträge
auf die Verwaltung des Kaiser Wilhelm-Kanals , aus die Ver¬
waltung der Schutzgebiete und der Rest hat den Charakter als
Defizitanleihe unzweideutig erkennen lassen. Die preußische
Staatsschuld dagegen zeigt einen Anteil von 78 Proz . für die
Eisenbahnanleihe , Bayern 85 Proz ., Sachsen 83 Proz . , Würt¬
temberg 96 Proz ., Baden 100 Proz . , Hessen 82 Proz . , Mecklen¬
burg 69 Proz . und Oldenburg 88 Proz . Anfang 1910 be¬
trugen die Gesamtschulden für das Reichsgebiet 19,3 Milliar¬
den Mark , davon für werbende Anlagen 7 bis 8 Milliarden
und davon entfallen auf das Reich Ish Milliarden .

Diese Entwicklung mutzte zu Schwierigkeiten führen und
nicht ungestraft verletzt man die Gesetze der Volkswirtschaft .
(Sehr richtig ! ) Die militärischen Ausgaben sind die wichtigsten
für das Reich , aber man darf nicht bloß die Ausgaben in
Rechnung stellen , vor der Deckung aber die Augen schließen,
in der Hoffnung, daß die Zukunft das Versäumte nachholen
wird . (Lebhaftes sehr gut . ) Auch für unsere Nachkommen wird
es gelten, daß gesunde Finanzen ein Teil der Wehrhaftigkeit
sind . Um die Einnahmen zu erhöhen, mußten in rafcher Folge
neue Steuerqnellen gesucht werden, nicht ohne schwere poli¬
tische Erörterung . Wenn auch nicht mit einem Ruck Besse¬
rung geschaffen werden kann, so ist doch beruhigend , daß die
Anleihe diesmal nur 12 Millionen mehr beträgt als der Betrag
der werbenden Ausgaben. Die Bereinigung des außerordent¬
lichen Etats ist zurzeit noch nicht vollendet. Die Sanierungs -
arb iten müssen fortgesetzt werden und dabei sind die Über¬
schüsse von außerordentlicher Wichtigkeit . Die Entwicklung des
Finanzwesens seit Bestehen des R iches führte mit Sicherheit
dazu , daß bestimmt bemessene Matrikularbeiträge festgesetztwurden und daraus entstand dann das System der gestundeter:
Matrikularbeiträge . (Heiterkeit.) Große Experimente können
wir auf diesem Gebiete nicht mehr machen . Die Matrikular¬
beiträge sind nach wie vor ein wünschenswertes und unent¬
behrliches Bindeglied zwischen Reich und Bundesstaaten , aber
als d ' r wesentlichste Bestandteil der Reichseinnahmen können
sie nicht mehr werben, weil die Leistungsfähigkeit der Bundes¬
staaten keineswegs eine unbegrenzte ist . In den 80er Jahren
hatten wir Fehlbeträge von geringer Höhe , von 1890 ab Über¬
schüsse bis 1900 und von da ab bis 1909 bedeutende Fehl¬
beträge . Das ^ alr 1910 brachte einen Überschuß infolge der
günstigen Wirtschaftslage und der vorsichtigen Aufstellung des
Etats . Das Jahr 1910 zeigt auch in verschiedenen Punkten
einen günstigen Abschluß , doch dürfte diese Zunahme auf den
neuen Etat nicht in Ansatz gebracht werden.

Einen großen Anteil hieran nahmen die Zölle und Steuern ,
die 1909 neu cingeführt bzw . umgeändert worden sind Sie
bringen gegen 1910 ein Mehr von 64 Millionen Mark . (Hört ,
hört ! ) Die sonstigen Einnahmen entwickeln sich normal . Ich
möchte nur dringend raten , nicht wieder zu dem alten System
zurückzukehren . Eine bessere Ausstattung der Armee durch
Luftfahrzeuge hat sich als dringend notwendig erwiesen . Es
werdm deshalb über die im Etat enthaltenen Sätze gegen
2 Millionen Mark mehr im außerordentlichen Etat erbeten
werden und Ihre Zustimmung hierzu wird auf dem vorge¬
schriebenen Wege eingeholt werden. Die Kolonien zeigen eine
gute Entwicklung ihrer Bilanz , nur in Südwestafrika zeigen
sich vermehrte Schwierigkeiten infolge der Fragen auf dem
Diamantenmarkt . Ostafrika dagegen hat besonders erfreuliche
Fortschritte aufzuweisen, so daß die Bürgschaftszahlungen für
die Zentralbahn von dem Etat des Reiches auf den der Schutz-
gebiete übergeführt werden können . Die Kosten für das jüngst
erworbene Gebiet Neukamerun lassen sich auch jetzt noch nicht
mit Bestimmtheit übersehen. Die übrigen Einnahmen zeigen
einen durchaus normalen Fortschritt . Im auswärtigen Amt

(Mit einer Landtagsbeilage .)

wird der Schulfond auf 1 Million Mark erhöht im Reichsaint
des Innern der Kleinwohnungsfond von 2 auf 4 Millionen
Mark . Eine Mehrausgabe tritt in den Pcnsions- und Bete¬
ranenbeihilfen und Familicnunterstützungen infolge von Frie¬
densübungen ein . Auch diese Ausgaben werden reichlich aus¬
geglichen durch die Ersparnisse an Schuldenzinsen. Der Etat
von 1912 beruht auf dem gleichen Grundsatz wie seine beiden
letzten Vorgänger . Er entlastet den außerordentlichen Etat
um 80 Millionen und vermindert die Anleihen um 53 Millio¬
nen . Den jetzt beschrittenen Weg der Finanzgebahrung darf
man nicht verlassen und in den alten Fehler fallen, die Deckung
der Voraussehung und einem späteren Stadium überlassen.
Auch davon kann keine Rede sein , daß wir bereits wieder in
Gold schwimmen, das ist uns ganz unmöglich , denn wir befin¬
den uns auf dem harten Boden realer Tat - und Geldsachen,
auf dem steinigen und dornigen Weg , die jede Finanzverwal¬
tung , besonders die des Reiches , zurückzulegen hat . (Zuruf :
Auf diesem Wege sind wir ein gutes Stück vorwärts gekom¬
men .)

Wir haben die außerordentliche Überlastung unserer Schab¬
anweisungsfonds beseitigt, dessen Herabsetzung wir Vorschlägen
können und bestreiten die laufenden Ausgaben mit laufenden
Mitteln . Wir haben uns an einer kürzlichen Ausgabe preußi¬
scher Staats -mleihen mit 80 Millionen beteiligt. Das sind
Lebensäußerungen , zu denen jede Finanzverwaltung verpflich¬
tet ist , welche die Finanzen auf der Höhe und sich für schwierige
Zeitabschnitte leistungsfähig erhalten will . Sie zeigen, daß
unsere finanziellen Grundlagen sich wieder zu regen beginnen .
Sollen uns diese Erfolge aber erhalten bleiben , so müssen wir
die Mittel weiter anwenden , mit denen wir so weit gekommen
sind. DaS Motto : Keine Ausgabe ohne Deckung , das heißt ,
ohne Gelddeckung , darf nicht verwandelt werden in : Keine
Ausgabe ohne Papier -, ohne Briefdeckung . Wenn das Wohl
des Vaterlandes ein Opfer erheischt , so muß es gebracht wer¬
den . Die Finanzen sind auch ein Teil der Wehrhaftigkeit des
Meiches . Auch f:e müssen gut fundiert sein und tadellos im Jn -
und Auslande dastehen und dürfen nicht für morsch und ge¬
brechlich betrachtet und verworfen werden. Wenn Sie das be¬
schaffen, so werden Sie Vertrauen verdienen und wird Ihnen
dies zu teil , dann dienen Sie dem Ansehen Deutschlands und
damit einer gedeihlichen Entwicklung unseres gesamten Staats¬
wesens . (Lebhafter Beifall .)

Darauf wird die Weiterberatung auf Donnerstaa
1 Uhr vertagt . Schluß nach 5 Uhr.

* Die Eröffnung des englischen Parlaments .
London , 14 . Febr . Der König begab sich mit der Köni¬

gin in feierlichem Aufzuge nach dem Parlamentsgebäude .
Fünf Galaequipagen mit hohen Staatsbeamten fuhren
dem königlichen , mit sechs isabellenfarbenen Pferden be¬
spannten Wagen , vorauf . Nachdem der König und die
Königin auf der Estrade der Sitzungshalle des Oberhau¬
ses Platz genommen hatten, verlas der König die Thron¬
rede, in der es heißt :

Unsere Beziehungen mit den fremden Mächten sind an¬
dauernd freundlich. Der Kriegszustand zwischen Italien
und der Türkei dauert bedauerlicherweise fort . Meine
Regierung ist bereit, sobald sich eine günstige Gelegenheit
darbieten sollte , sich mit den anderen Mächten an jeder
Vermittelung zu beteiligen , die dazu beitragen könnte,
die Feindseligkeiten zu beenden. Die Lage in Persien
fährt fort , ernste Aufmerksamkeit in Anspruch zu nehmen .
-Meine Minister , die in ständiger Verbindung mit der
russischen Regierung sind , erwägen , welche Mittel am
besten die persische Regierung instand setzen könnten, die
Ordnung und Ruhe in Persien wiederherzustellen. Dem
Parlament werden baldmöglichst die auf die persischen
Angelegenheiten bezüglichen Dokumente vorgelegt . Ich
hege die Zuversicht, daß die Krisis in China durch die
Einführung einer dauernden Regierungsreform » die den
Ansichten des chinesischen Volkes entspricht , bald in be¬
friedigender Weise beendet wird. Dem Parlament wer¬
den auf China bezügliche Schriftstücke zugehen . Der
König kündigte ferner an , daß im Haag ein Abkommen
über die Regulierung des Opiumhandels und ähnlicher
Erzeugnisse abgeschlossen wurde.

Der König berührte sodann den Krönungsdurbar in
Delhi , der einen überwältigenden Beweis der Ergeben¬
heit und Loyalität der Fürsten, Edlen und Völker In -
diens gegeben habe. Der König betrachtet mit schwerer
Sorge die in Aussicht stehenden Streitigkeiten zwischen
den Arbeitgebern und Arbeitern, hegt jedoch die feste Zu -
verficht, daß eine vernünftige Auffassung auf beiden Sei -
ten vorwalten und eine Entwicklung hintanhalten werde ,
die den Handel des Landes und die Wohlfahrt des Volkes
ernstlich berühren würde.

In der Thronrede werden ferner einige Gesetzesvor »
lagen angekündigt , darunter Maßnahmen für eine bes¬
sere Verwaltung in Irland : ferner Gesetzentwürfe übe«



die Entstaatlichung der Kirche in Wales , die Abänderung
des Wahlrechts, Verbesserung des Gesetzes über die bri¬
tische Staatsangehörigkeit gemäß den . Empfehlungen der
Reichskonferenz und gewisse soziale und industrielle Re¬
formen.

In der Adreßdebatte der Thronrede wandte sich Bonar
Law, der von einer Besprechung der eigentlichen Ände¬
rungen in der Verwaltung Indiens absehen will, den
auswärtigen Angelegenheiten zu und sagte, nachdem er
auf die Vorfälle in China und Persien Bezug genommen
hatte , daß in der Rede des Königs ein Zweig der eng¬
lischen auswärtigen Angelegenheiten nicht erwähnt sei,
der die Beziehungen zu einer anderen Macht betrifft und
die Engländer lebhafter als die persische Frage berühre .
Unsere Diplomatie , fuhr Bonar Law fort , hat sich in der
letzten Zeit in einer Weise betätigt , wie es bisher nicht
vorgekommen ist . Lord Haldane hat in irgend einer ge¬
heimnisvollen Mission in Berlin zu tun gehabt. Ich
hätte geglaubt , daß wir genug gehabt hätten von der
Amateurdiplomatie im letzten Sommer . Ich selbst glaube
nicht daran . Wenn es notwendig war , daß irgend ein
Minister nach Berlin ging , würde meiner Ansicht nach
der Staatssekretär des Auswärtigen der geeignete Mini¬
ster gewesen sein . Wie ich sehe, ist angegeben worden,
daß Haldane den Vorzug besitze , daß er deutsch spricht .
Aber das ist eine nicht ungewöhnliche Kenntnis . Ich
nehme an , daß auch unser Botschafter in Berlin deutsch
spricht , und daß dieser Grund also keine ausreichende Er¬
klärung ist . Diese jüngste diplomatische Leistung scheint
mir von einer außergewöhnlichen Art zu sein . Haldane
ging nach Berlin vermutlich mit dem Gedanken an eine
bessere Verständigung mit Deutschland. Dennoch hielt
gleichzeitig Churchill seine Rede, die mir nicht darauf ge¬
richtet zu sein schien, Haldane den Weg zu ebnen . Was
diese Rede selbst anbetrifft , so freue ich mich sagen zu kön¬
nen , daß ich nicht nur mit ihrein Geist, sondern mit jedem
Wort einverstanden bin (Beifall bei der Opposition) .

Wenn das der Geist und der Weg ist, in dem Churchill
unsere Flottenpolitik auszuführen beabsichtigt , so kann
er sich auf die unbedingte Unterstützung jedes Unionisten
verlassen. Niemand ist mehr für ein gutes Einvernehmen
mit Deutschland besorgt, als ich , und niemand würde mit
größerem Entsetzen einen Krieg zwischen Deutschland und
England sehen , als ich. Ich freue mich, noch einmal diese
Gelegenheit zu haben, das zu sagen. Churchill ist kriti¬
siert worden, weil er gesagt hat , Deutschlands Flotte sei
ein Luxus für Deutschland, unsere Flotte sei eine Not¬
wendigkeit für uns . Diese Worte sind wahr . Sie sind
nur eine Rechtfertigung für unsere Entschlossenheit , eine
solche Flotte zu unterhalten , wie wir sie zu unterhalten
beabsichtigen . Die Stellung der beiden Nationen ist nicht
dieselbe . Vorausgesetzt, daß wir in einen Krieg mit
Deutschland verwickelt werden, was , wie ich hoffe und
glaube , nie geschehen wird , mögen wir wohl imstande
sein , die deutsche Flotte zu zerstören, aber wir würden
niemals in das Herz Deutschlands gelangen können . Wenn
wir aber den Fall setzen , daß die deutsche Flotte die Herr -
schast im Kanal zwei oder drei Wochen oder kürzere Zeit
behält , so würde die deutsche Armee, mit der wir in kei-
neu Wettbewerb treten können , uns vollständig Nieder¬
schlagen . Jeder im Hause stimmt dem zu , daß eine über¬
legene Flotte für uns unbedingt notwendig ist und , mag
es kosten, was es wolle , erhalten werden wird . Ich Höffe
aufrichtig , daß , während ich dieses sage , das gute Ein -
vernehmen erreicht sein möge . Wenn wir klar machen ,
daß wir in dieser Weise zu handeln im Begriffe sind , so
wird es' auch klar sein , daß eine Steigerung der Rüstun¬
gen die Lage nicht verändert und eine reine Geld¬
verschwendung ist . Er billige die Worte von
Sir Frank Lascelles über die für ein gutes Einverneh¬
men notwendige Geduld und hoffe , daß die Regierung
diese Eigenschaft bei dieser Gelegenheit zeigen werde.

Nunmehr ergriff Premierminister Asquith das Wort :
Er gab im Laufe seiner Rede eine bedeutsame Erklärung
über die deutsch- englische» Beziehungen ab . Er bezog sich
auf einen Zwischenruf, den ein Mitglied der unioni -
stischen Partei während der Rede Laws gemacht hatte,
daß nämlich Haldane auf seiner Mission in bengalischem
Lichte nach Berlin gegangen sei. Asquith fuhr fort : Der
allgemeine Vorwurf gegen uns , besonders gegen den
Staatssekretär des Äußern , ist der, daß Geheimniskrä¬
merei und unterirdische Politik getrieben worden sei.
Die englische Regierung nehme, so erklärt Asquith dem¬
gegenüber , ihre diplomatischen Schritte geradezu in ben¬
galischem Lichte vor. (Heiterkeit .) Aber das ist , so führte
er weiter aus , eine sehr ernste Angelegenheit. Ich möchte
mit Bezug auf sie eine ernste Sprache gebrauchen , aber
auch , ich freue mich , das sagen zu können , eine hoffnungs¬
volle Sprache . (Beifall .) Es ist eine unbezweifelte, höchst
beklagenswerte Erscheinung, daß die traditionellen Ge¬
fühle der Freundschaft und des guten Willens zwischen
Deutschland und unserem Lande während der letzten Mo¬
nate ernstlich getrübt wurden . Wenn eine Atmosphäre
des Argwohns geschaffen wird , nimmt die Fiktion den
Platz der Tatsache ein, und Legenden, die sonst als un¬
glaubhaft verworfen würden , werden leicht angenom¬
men und in weiten Kreisen geglaubt . Uns wird z . B.
erzählt , daß es in Deutschland viele Leute gibt, die fest
glauben , daß wir einmal oder einige Male im Sommer
oder im Herbst des letzten Jahres einen Angriff auf ihre
Laude in Erwägung zogen und sogar vorbereiteten, , und
daß die Bewegung unserer Flotten mit Rücksicht hierauf
sorgfältig berechnet waren . Ich schäme mich fast , einer
so wilden und ausschweifenden Einbildungskraft zu wi¬

dersprechen . (Beifall .) Die ganze Erzählung ist eine reine
Erfindung . (Beifall .) Es gibt , ich brauche es in diesem
Hause kaum zu versichern , nicht einen Schatten einer Be¬
gründung dafür . Ebenso lag nirgends und zu keiner Zeit
irgend ein aggressiver oder provokatorischer Charakter in
den Bewegungen unserer Schiffe.

Aber schon die Tatsache, daß derartige Gerüchte Glau¬
ben finden konnten, nicht bei der deutschen Regierung ,
aber bei einer großen Zahl von intelligenten Leuten in
Deutschland, ist sicherlich an und für sich ein bezeichnen¬
des und höchst bedauerliches Symptom . Beide Regierun¬
gen waren und sind von dem aufrichtigen Wunsche beseelt ,
eine bessere Verständigung herbeizuführen , und im letzten
Monat hatten wir Anzeichen dafür , daß der Besuch eines
britischen Ministers in Berlin nicht unwillkommen sein
würde (Beifall bei den Ministeriellen ) und die Erreichung
dieses gemeinsamen Zwecks erleichtern würde . Lord Hal¬
dane würde auf jeden Fall früher oder später in der mit
der Londoner Universitätskommission verknüpften Ange¬
legenheit nach Berlin gegangen sein . Unter diesen Um¬
ständen hielten wir es für gut — und ich glaube, daß nie¬
mand sagen wird , wir wären schlecht beraten gewesen , daß
Haldane seinen Besuch beschleunige und ihn dazu benutze,
in freundschaftlichen und vertraulichen Mitteilungen mit
denen Fühlung zu nehmen, die verantwortlich sind für
die Leitung der deutschen Politik . Dies schloß, ich gebe
es zu , auf beiden Seiten eine Abweichung von den herge¬
brachten Methoden mit ein , aber auf beiden Seiten
fühlte man , daß Freimiitigkeit in der Erklärung und Mit -
teilung im ersten Augenblick leichter fallen würde , wenn
sie eine Frage nicht formaler und nicht bindender Unter¬
handlungen werde, als auf der Grundlage dessen, was
ich full dress der diplomatischen Verhandlungen nennen
möchte . Diese Unterhandlungen sind vollständig zustande
gekommen . (Erneuter Beifall .) Es herrschte vollkom¬
mene Erklärungsfreiheit und die Möglichkeit vollkommen
freimütiger Auseinandersetzungen über ein weites Dis¬
kussionsgebiet."

Deutsches Weich.
Keine Dreikaijerzuftrnnenkunft.

J . Berlin , 14 . Febr . Eine Petersburger Meldung ver¬
zeichnet das Gerücht, daß eine Dreikaiserzusammenkunft
auf deutschem Boden geplant sei. Es wird darauf hinge¬
wiesen , die Zarenfamilie werde im laufenden Jahre auf
ihrem Wege nach Darmstadt Kaiser Franz Joseph auf¬
suchen und dieser werde dann auf Schloß Friedberg in
Hessen seinen Gegenbesuch zu einer Zeit machen , wo
Kaiser Wilhelm ebenfalls anwesend sei. Das Gerücht
verdient keinen Glauben . An unterrichteter Stelle ist
von einem solchen Plane nichts bekannt.

* Bon der Tagung des Landwirtschaftsrates .
Bei dem Festmahl des Deutschen Landwirtschaftsrates

im Hotel Adlon hielt , nachdem die Vorsitzenden Graf
von Schwerin -Löwitz und von Cetto gesprochen hatten,
der Staatssekretär des Innern eine Rede, in der er zu¬
nächst dem Bedauern des Reichskanzlers Ausdruck gab,
in letzter Stunde am Erscheinen verhindert zu sein . So¬
dann führt er u a . aus : Wir wissen die Bedeutung eines
vermehrten bäuerlichen Besitzes zu würdigen . Die Land¬
wirtschaft hat teilgenommen an dem allgemeinen wirt¬
schaftlichen Aufschwung, der in erster Linie nur möglich
war durch den Schutz eines geeinten Deutschen Reiches . Wer
diesen Aufschwung zu erhalten bestrebt ist , wird nie
vergessen , daß die letzten Wurzeln im Vaterlande liegen,
in der Einheit und Größe des Reiches . Ter Staatssekre¬
tär wies dann die Auffassung zurück , als ob der Zolltarif
das Ergebnis des Egoismus einzelner Erwerbsgruppen
gewesen sei . Er erinnerte daran , daß dieser Zolltarif ge¬
schaffen fei durch diejenigen Parteien , die bisher die
Träger des Reichsgedankens waren . Was uns trennt , ist
nicht die Scheidung zwischen dem festeingesessenen bäuer¬
lichen Besitz und dein heimatlosen Industriearbeiter .
Diesseits der Kluft stehen alle und sollten alle diejenigen
stehen , deren Überzeugung und Streben wurzeln in den
Traditionen des Deutschen Reiches und der deutschen Mo¬
narchie, wie sie sich uns verkörpern iit der Frideriziani -
schen Zeit . Wenn es uns gelingt , auf dieser Basis zu
sammeln, dann werden wir auch über andere Schwierig¬
keiten Hillwegkommen . Dann wird es gelingen, denen ,
die jetzt abseits stehen , die Überzeugung beizubringen , daß
kein Volk auf materieller Grundlage blühen kann, son¬
dern daß die sittlichen Werte es sind , die der Familie und
dem Staat die Konsistenz verleihen . Redner schloß mit
einem Hoch auf die deutsche Landwirtschaft .

Der Deutsche Landwirtschaftsrat hat an den Reichs¬
kanzler ein Telegramm gerichtet , in dein er lebhaft be¬
dauert , den Reichskanzler nicht begrüßen zu können und
der Hoffnung Ausdruck gibt , daß es dem Reichskanzler
gelingen möge, das deutsche Volk aus diesen wirrevollen
Tagen zu heben . — In seinem Antworttclrgramm be¬
dauert der Reichskanzler, daß er dem Festmahl des Deut¬
schen Landlvirtschaftsrates fernbleiben müsse . Er hofft,
daß es gelingen wird , die Unkrautfaat der Zwietracht
zu ersticken durch die Frucht der Einigkeit und
Treue .

,
* Übersicht .

Wie der Korrespondenz Hoffmann vom bayerischen
Kriegsiministerium mitgeteilt wird , hat der Prinzre -

gcnt das Rücktrittsgesuch des Kriegsministers Graferk
Horn genehmigt.

Die „Nordd . Allgemeine Zeitung " schreibt : Der bay¬
rische Ministerpräsident Frhr . v . Hertling stattete gestern
nachmittag dem Reichskanzler einen Besuch ab .

In der Presse erscheint neuerdings wiederum die mehr-
fach verbreitete Nachricht , daß dem Reichstag demnächst
der Entwurf eines Pctroleummonopols zugehen solle.
Nach einer Mitteilung des Wolffschen Bureaus beruht
dies auf durchaus unzutreffenden Kombinationen .

Ausscrnö.
* Dänemarks Auslandspolilik und Stellung

zu Deutschland .
Kopenhagen, 15 . Febr . Im Folkething richteten ge¬

stern die Rechtsparteien an den Minister des Äußern
eine Anfrage über die auswärtige Politik der Regie¬
rung .

Der Minister erwiderte , daß die Regierung gerne die
Gelegenheit benutze , über die auswärtige Politik sich
auszusprechen, und er führte dann u . a . lveiter aus : Es
herrscht in Däneniark volle Einigkeit darüber , daß es
das Ziel der dänischen auswärtigen Politik sein mutz,
bei Unstimmigkeiten mit anderen Staaten , die nicht auf
diplomatischem Wege gelöst werden können, die Entschei¬
dung durch ein Schiedsgericht herbeizuführen , bei Konflik¬
ten anderer Staaten untereinander jedoch absolute Neu¬
tralität zu wahren.

Der Minister wies darauf hin , daß die Regierung
nicht allein die Schwierigkeiten für ein freundschaftliches
Verhältnis zu allen auswärtigen Mächten beseitigen
könne , sondern daß auch die öffentliche Meinung und die
Presse in demselben Sinne wirken müßten . Deutsch¬
land gegenüber brächten die historisch gegebenen Verhält¬
nisse an der südlichen Grenze es mit sich , daß die natür¬
liche Sympathie , die bei allen Dänen gegenüber den
1864 von uns getrennten dänisch sprechenden Nordschles-
wigern sich findet , oftmals so zum Ausdruck gelangt , daß
sie mißdeutet werden kann . Die jetzige Regierung ist
aber ebenso wie die früheren Regierungen bestrebt, durch
freundschaftliche Erörterung mit der deutschen Regie¬
rung auf diesem Gebiete zu einer vollen Verständigung
zu gelangen . Bei diesen Erörterungen sowohl wie bei
allen hierher gehörenden Erwägungen und Verhand¬
lungen haben zwei Tatsachen für die Regierung bestim¬
mend sein müssen . Erstens , daß der vertragsmäßig be¬
stehende Zustand vollauf respektiert werden muß . Zwi-
tens , daß die Erhaltung der dänischen Sprache und Kul¬
tur bei den Dänen im Auslande weiten Kreisen unseres
Volkes sehr am Herzen liegt . In bezug auf solche Tä¬
tigkeit zur Erhaltung völkischer Kultur bei Stammes¬
verwandten , welche fremde Staatsbürger in Grenzlän¬
dern sind , herrschen bei beiden Völkern faktisch verschie¬
dene Auffassungen. Auf der einen Seite hat es desh lb
die Aufgabe der Regierung sein müssen , klarzulegen, daß
die Privattätigkeit zur Erhaltung der dänischen Sprache
und Kultur bei den Dänen in Nordschleswig innerhalb
des Rahmens der dänischen Gesetzgebung und in Über¬
einstimmung mit unseren liberalen Traditionen erfolgt .
Es ist aber zugleich unsere Aufgabe gewesen , dazu beizu¬
tragen . daß diese Tätigkeit in einer solchen Weise entfal¬
tet wird , daß sie keinen berechtigten Anlaß zu Mißdeu¬
tungen gibt und sich von jeder Einmischung in die poli¬
tischen und staatsrechtlichen Verhältnisse unseres Nach¬
barstaates fernhält . In dieser Beziehung handelte die
Regierung nicht nur unter Rücksichtnahme darauf , was
zwischen freundschaftlich gesinnten Nachbarstaaten allge¬
mein Brauch ist , sondern zugleich unter Berücksichtigung
der Konvention vom 11 . Januar 1907 . Der Minister
bedauert , daß man diese Neutralitätspolitik der Regie¬
rung im Lande vielfach angriff und als Furcht vor
Pressionen hinstellte, sowie daß die beteiligten Kreise
nicht Aufklärung an kompetenter Stelle holten , bevor sie
irreführende Behauptungen verbreiteten .

Eingehend legte der Minister dar , weshalb die Regie¬
rung den viel besprochenen Artikel des Generaldirektors
Rubin in den Preußischen Jahrbüchern über Deutsch¬
land , Nordschleswig und Dänemark für wünschenswert
hält und die Hauptpunkte des Artikels in der Erklärung
vom August 1911 ausdrücklich billigte . Bekanntlich
wird in gewissen Kreisen Deutschlands eine gegen Däne¬
mark gerichtete Agitation betrieben , die sich auf ganz
unrichtige Darstellungen der Absichten und der Hand¬
lungen der dänischen Regierung und des dänischen Vol¬
kes Deutschland gegenüber stützt . Es liegt in hohem
Grade in unserem Interesse , diese Angriffe nach Mög¬
lichkeit zu bekämpfen . Deshalb konnte das Ministerium
des Äußern die Veröffentlichung der Abhandlung des
Generaldirektors Rubin nur wünschenswert finden und
es mußte später diese Erklärung abgeben, weil fälschlich
behauptet wurde, die dänische Regierung könne die
Hauptgesichtspunkte des Artikels nicht teilen . Es wäre
schädlich gewesen , wenn über den Standpunkt der Regie¬
rung irgend ein Zweifel bestand .

Auslandsübersicht .
Paris , 15. Febr . Übereinstimmend mit Madrider Meldungen

gibt man sich keinem Zweifel hin , daß die französisch -spanischen
Verhandlungen auch weiterhin einen sehr schleppenden Verlauf
nehmen werden . Die spanische Regierung weigert sich nicht nur ,
die Vermittlungsvorschläge Englands anzunehmen betreffend
die Zoll- und Schuldverwaltung, sie steht auch dem den Eisen-



bahnbau Tanger -Fez betreffenden französischen Vorschlag ab¬
lehnend gegenüber.

Lissabon , 15. Febr . Der Senat nahm den Gesetzentwurf an ,
der die Aufhebung der konstitutionellen Garantien rückgängig
macht . Das Gesetz wird heute veröffentlicht.

Srossberzogtum Waden.
Karlsruhe , 15 . Februar .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm heute
vormittag die Vorträge des Geheimen Legationsrats
vr . Seyb und des Ministers Or . Freiherrn von Bodman
entgegen.

Nachmittags folgte der Vortraa des Geheimerats Or .
Freiherrn von Babo.

* * Ter neu zusammengesetzte Eisenbahnrat wird auf
9. März d. I . zu seiner ersten Sitzung einberufen wer¬
den . Ten Hauptgegenstand der Beratung wird der
Fahrplanentwurf für 1912/13 bilden .

Mannheim , 14. Febr . In der gestern abgehaltenen
Sitzung des Bürgerausschusses der Gemeinde Seckenheim,
die unter dem Vorsitz des Geheimen Regierungsrats Dr .
Clenun als Vertreter der Großh . badischen Regierung
stattfand , wurde die Vorlage betr . Abtrennung des Jn -
dustrieortes Rheinau von der Muttergemeinde Secken¬
heim und Einverleibung in Mannheim mit 49 gegen 33
Stimmen abgelehnt. Der Vertreter der Regierung teilte
mit , die Einverleibung der Rheinau nach Mannheim
werde nunmehr durch gesetzlichen Zwang erfolgen ; dem
Landtage werde noch in diesem Jahre ein diesbezüglicher
Gesetzentwurf zugehen.

Von der Tauber , 16 . Febr . In diesem Jahre begehen
die Gesangvereine Merchingen, Königshofen und Hoch¬
hausen a . d . Tb . ihr 50jähriges Jubiläum .

Untergrombach (A. Bruchsal) , 16. Febr . Der Bezirks¬
rat hat in seiner letzten Sitzung die Gemeinderatswahl
im hiesigen Ort , bei welcher seinerzeit 6 Zentrumsan¬
hänger zu Gemeinderäten gewählt worden waren , wegen
grober Verstöße gegen die Wahlordnung einstimmig kas¬
siert. Die Wahl war von sozialdemokratischer Seite an-
gefochten worden.

Steinbach b. Lahr , 1b . Febr . Die im Grünen Baum wohn¬
hafte 78jährige Frau Jsemann wurde gestern früh völlig ver¬
brannt in ihrem Zimmer aufgefunden . Die Verunglückte
hatte die Gewohnheit, bei offenem Licht zu schlafen und hier¬
bei wohl das Licht umgcstohen, welches das Bett in Flammen
setzte und der Frau einen schrecklichen Tod bereitete .

Triberg , 15. Febr . Bei der Bürgcrausschußwahl der
8 . Wählerklasse wurden 8 Sozialdemokraten , 8 Zen¬
trumsleut ' und 4 Fortsi 'jrittler gewählt . Bisher war
die 3 . Klasse durch 14 Zel trumsleute und 6 Sozialdemo¬
kraten vertreten .

Singen a. H ., 15. Febr . Der Bürgerausschuß geneh¬
migte einstimmig für die Höribahn den Beitrag von
10 000 M . zu . den Geländeerwerbskosten , sowie die ver¬
langte Zinsgarantie . Außerdem wurden vom Bürger¬
ausschuß 55200 M . zur Erweiterung der Kanalisations¬
anschlüsse bewilligt.

Bad. Nheinfelden, 14. Febr . Im Fieberwahn sprang gestern
mittag Architekt und Bezirksbaukontrolleur Hechinger aus dem
Fenster einer Villa und blieb tot auf dem Platze liegen . Die
Tat geschah in dem Augenblick , als die den Kranken pflegende
Schwester sich entfernt hatte , um Wasser zu holen . — In der
Chemischen Fabrik Natrium wurde ein Italiener von einer
Transmission erfaßt und mehrere Male herumgeschlcudert .
Dem Verunglückten wurden beide Arme und ein Bein ge¬
brochen , anscheinend erlitt er auch innere Verletzungen.

Aus der Residenz.
F . Nationale Jugendvorträge . „Die Jugend ist die künftige

Generation , welche aus die Aufsicht der gegenwärtigen ange»
gewiesen ist. Sie ist die sich erneuernde Hoffnung und Kraft
des Staates .

" Kein Geringerer als Friedrich der Große hat
dieses Wort gesprochen . Und die gestrige Veranstaltung der
Ortsgruppe des Deutschen Ostmarkenvereins , die dem An¬
denken des großen Fürsten zur 200 . Wiederkehr seines Ge¬
burtstags galt , bewies auch bei uns das Streben , _ dieses
Fürstenwort und die daraus erwachsende Pflicht der jetzigen
Generation zu erkennen und zu erfüllen . Dies zeigte die
große Teilnahme der Freunde der Jugend . An der Spitze
Großherzog Friedrich und Großherzogin Luise, die mit Ge¬
folge erschienen waren und ihr lebhaftes Jntercffe bekundeten.'Auch Staatsmiuister v. Dusch , der preußische Gesandte v. Eisen¬
decher, verschiedene hohe Offiziere und Staatsbeamte waren
anwesend. Der Vorsitzende der Ortsgruppe , Geh. Regierungs¬
rat Mathy , eröffnete die Veranstaltung mit einem tiefempfun¬
denen, warmen Nachruf an den kürzlich verstorbenen Geh.
Hofrat Dr . Lser , dessen letzte Tat den Jugendbestrebungen
gewidmet war . Zum ehrenden Andenken an den Verstorbenen
erhoben sich die Anwesenden von den Sitzen . Alsdann wies
der Vorsitzende auf eine erfreuliche Neugründung hin , die ein
einiges Band um die Jugend aller Stände schließen will — den
Jungdeutschlandbund Baden . Der Bund — unter dem Pro¬
tektorate des Prinzen Max •— erstrebt die erhöhte Fürsorge
für die schulentlassene Jugend durch Weiterbildung in deut¬
schem Geiste . Dazu gehört die Weckung der Vaterlandsliebe
und der Freude am Reich . Sie wird genährt durch den Hin¬
weis auf die Geschichte des Reichs . Und seine Gründung steht
im innigen Zusammenhang mit den Werken des alten Fritz.
Seine Taten , dann die Befreiungskriege und endlich der Eini¬
gungskrieg 1870 bilden ein Ganzes . Denn Friedrich der Große
hat durch die Vereinigung der preußischen Lande und die
Gründung des deutschen Fürstenbundes den Einigungsbestre¬
bungen Deutschlands vorgearbeitet . Nun gilt es zu erhalten ,
was errungen ist . Deshalb geht die Dringende Mahnung des
Vaterlandsfreundes an die Jugend , nach dem Maß der Kräfte
stets dem Vaterland zu dienen im Frieden wie im Kampfe.
Das Vorstandsmitglied Major a . D . Kreßmann hatte auf

Grund eingehender Studien und reifer Lebensanschauung ein
Lebensbild des großen Königs verfaßt , das den Anwesenden
ausgehändigt wurde. Die vaterländische Stimmung , die die
Ansprache des Vorsitzenden hervorgerufen , wurde durch die
wirkungsvollen Liedervorträgc des Lehrerseminarchors II unter
der bewährten Leitung d.s Musikinspektors Zureich weiter
zum Ausdruck gebracht . Alsdann sprach Oberstleutnant a . D.
Heusch über seine Kriegserlebnisse 1870/71. An der Begeiste¬
rung , mit der die Väter in den Kampf zogen, soll sich die
Vaterlandsliebe bei der Jugend entzünden und ihr Pflicht¬
gefühl wecken — das war der Zweck seiner Schilderungen .
Nach einem Rückblick auf die Verhältnisse in Baden beim
Regierungsantritt des verstorbenen Großherzogs - ( 1852 ) und
die unter seiner Mitarbeit bis 1870 geschaffenen Vorarbeiten
an dem Einigungswerk zeigte der Redner , wie bei Ausbruch
des Kriegs die kriegsmäßige Ausbildung der badischen Division
vollendet war . Die eigenen Erlebnisse des Redners , der als
Offizier dcs 4. badisch. n Infanterieregiments den Feldzug
mitmachte, gaben den Zuhörern ein anschauliches Bild von
der Stimmung und den Erfolgen der badisch -n Truppen .
Manch humoristische Szene , ab . r auch manch tragisches Ge¬
schick führte er vor Augen. Auch seine Familie traf schweres
Leid. Während er stlbst an der Lisaine schwer verwundet
und zu seiner Mutter nach Karlsruhe verbracht wurde , starb
sein Bruder bei Dijon an den Folgen einer Verwundung den
Heldentod. Durch die ganze Schilderung des Feldzugs von
Rastatt b.is Straßburg , Dijon , Belfort , Montbcliard , die über
den Rahmen der Erzählung persönlicher Erlebnisse hinaus¬
ging und ein Stück Geschichte der Teilnahme der badischen
Trupven gab , klang die Dankbarkeit und Freude , jene große
Zeit miterlebt und dafür gekämpft zu haben . Mit einer
patriotischen Mahnung an die Jugend schloß der Redner seinen
Vortrag , den Jung und Alt mit begeistertem Beifall aufnahm .
Der Vortrag eines Gedichts und des Männerchors „ Land¬
erkennung" beschlossen stimmungsvoll die in ihrer Schlichtheit
packende Gedenkfeier. Die hohen Herrschaften unterhielten
sich nach Schluß der Veranstaltung mit dem Vorstand und den
Mitwirken den .

Werteste WcrcHriichten tmö Mekegrnmrns .
Revolutionäre Kämpfe und konstitutionelle

Reformbestrebungen in China .
Peking, 14 . Febr. Suntzatfen hat an Nuanfchikai ein

Telegramm folgenden Wortlautes gerichtet : „Ich habe
von dem Edikt und von Ihrem Brief , in dem Sie sich als
Anhänger der geeinigten Republik bezeichnen , Kenntnis
genommen und mich über beides sehr gefreut . Indes
ist die geeinigte Republik außerstande, die Ernennung
enes Organisators der Republik durch einen Kaiser der
Tschingdynastie anzuerkenncn. Wenn man sich auf diese
Punkte beziehen will , so können sich ernste Folgen daraus
-rgeben. Ich bitte Sie , sofort nach Nanking zu komnten,
um die Hoffnungen des Volkes zu erfüllen . Wenn
Ihre Anwesenheit im Norden zur Aufrechterhaltung
der Ordnung und zur Leiung der Verwaltung notwen¬
dig sein sollte , ernennen Sie einen Vertreter mit unbe¬
schränkter Vollmacht und warten Sie alsdann die Ent¬
scheidung der Nationalversammlung ab." Nach Emp¬
fang dieses Telegramms hat Auanschikai Tangschaoyi
telegraphisch angewiesen , mit den Republikanern im Sü¬
den über die noch schlüssigen Punkte zu verhandeln .

London, 16. Febr . Die „Times " melden aus Peking
vom 14. d. M . : Die Gesandten sind heute von dem Mini¬
ster des Äußern der Nankinger Regierung aufgefordert
worden, die Republik in Südchina anzuerkennen .

Die „Times " melden aus Nanking vom 14 . d . M . :
Präsident Sunyatsen richtete vorgestern an die National¬
versammlung eine Botschaft , in der er seinen Rücktritt
von der provisorischen Regierung anheimstellt . Der Rück¬
tritt soll nach der Wahl des neuen Präsidenten durch die
Versammlung und nach der Ankunft des neuen Präsiden¬
ten in Nanking erfolgen. Eine weitere Bedingung lautet ,
daß Nanking die Hauptstadt bleiben soll. Eine andere
Botschaft empfiehlt die Wahl von Juanschikai zum Präsi¬
denten, da er sich für die Republik erklärt habe.

Berlin , 15. Febr . (Reichstag.) Präsident Kämpff
eröffnet die Sitzung 1 . 17 Uhr und gibt bekannt , daß der
Abg . Dr . Becker aus dem Wahlkreise Sieg sein Mandat
niedergelegt habe . Das Haus stimmte sodann einem
sozialdemokratischen Anträge auf Einstellung eines
schwebenden Strafverfahrens gegen den Abg . Giebel zu
Darauf wird in der Etatsberatung fortgefahren .

Berlin , 16. Febr . Das Zentrum hat den Antrag auf
Aufhebung des Jesuitengcsetzes im Reichstag wieder
eingebracht. — Die sozialdemokratische Fraktion des
Reichstages hat beschlossen , den Antrag einzubringen
auf Aufhebung der Salz - , Zündholz - und Lcuchtmittel -
steucr , dafür Einführung einer Reichseinkommensteuer
ab 6000 M . und Einführung einer Besteuerung der
Nachlässe von 20 000 M . ab .

Berlin , 15. Febr . An dem gestern abend zu Ehren des
bisherigen Vorsitzenden und nunmehrigen bayerischen
Ministerpräsidenten Frhr . von Hertling veranstalteten
Abschiedsessen nahm die gesamte Zcntrumsfraktion des
Reichstags teil. Abgeordneter Schädler sprach namens
der Fraktion des Reichstages, der Vorsitzende der preu¬
ßischen Zentrumsfraktion Dr . Porsch namens dieser und
Abg . Herold für den Münsterischen Wahlkreis , den der
nunmehrige Ministerpräsident bisher vertreten hatte .

Paris , 15. Febr . Aus Marseille wird gemeldet : Der
Generalrat des Departements der Rhone -Mündung
nahm zwei von den sozialistischen Mitgliedern einge-
brachte Beschlnßanträge an, in denen eine allgemeine
Amnestie für alle Preßdelikte, die Aufhebung aller die
freie Meinungsäußerung einschränkenden Gesetze und
die Freilassung des angeblich ungerecht verurteilten
Militärsträflings Rouffet gefordert wird . Der Präfekt
erhob gegen diesen Beschlußantrag Einspruch und ent¬
fernte sich vor der Schlußabstimmung.

Paris , 15. Febr . Der kürzlich abgesetzte Postamts¬
leiter Temange weigerte sich, seinem Nachfolger Rech¬
nung zu legen und als dieser zur Regelung der Ange¬
legenheit , von dem Schiedsrichter begleitet, im Postamt
erschien , feuerte Temange auf den Richter einen Revol¬
verschutz ab, der jedoch sein Ziel verfehlte. Demange
jagte sich hierauf eine Kugel in den Kopf und verletzte
sich tötlich.

London, 14 . Febr . Im Oberhause kam heute Lord
Lansdowne auf den Besuch des Kriegsministers Haldane
in Berlin zu sprechen. Der Earl of Crewe sagte : Der
Regierung schiene es wünschenswert, angesichts der Ver¬
trautheit Haldanes mit Deutschland , daß zwischen ihm
und den Vertretern der deutschen Regierung Besprechun¬
gen stattfänden . Haldane hatte eine Anzahl ' solcher Be¬
sprechungen mit hervorragenden Mitgliedern der deut-
scheu Regierung , von dem Wunsche beseelt , alle möglichen
Mißverständnisse zu beseitigen . Am wichtigsten war der
Geist der Offenheit, der auf beiden Seiten zutage trat
und ebenso die offene Anerkennung der Ansprüche auf die
Plätze in der Welt , die England und Deutschland inne¬
haben . Ich darf wohl sagen , daß der Besuch Haldanes
in Berlin Gutes erreicht hat und daß auch weiterhin
Gutes daraus ersprietzen wird, für die Herstellung der
Beziehungen der Freundschaft und der Offenheit zwischen
der deutschen Regierung und uns .

WevscHieöenes .
Berlin , 14 . Febr . über die Ermordung des Deutschen Anger¬

mann wird aus Mexiko auf Grund der bisherigen amtlichen
Ermittelungen folgendes gemeldet : Angermann war bewaffnet
in das Haus des Dieners Hernandez gegangen, um es nach
angeblich gestohlenem Gummi zu durchsuchen . Anscheinend ist
er beim Durchsuchen des Bettes von Hernandez durch Messer¬
stiche getötet worden . Der Mörder wird verfolgt.

Jena , 14. Febr . Unter der Beschuldigung , in die Wilhelms -
havener Spionageangelegenheit verwickelt zu sein, wurde ge¬
stern ein bei der Firma Karl Zeiß beschäftigter Mechaniker
namens Gauß , wie es heißt , ein Bruder des kürzlich von Eng¬
land ausgelieferten Wilhelmshavener Schutzmanns, verhaftet
und dem Amtsgericht zugeführt.

Wiesbaden , 15 . Febr . Die Inhaber der Sektkellereien Henkel
Trocken haben dem Deutschen Kaiser zwecks Beschaffung wei¬
terer Flugzeuge für das Heer 100 000 M . zur Verfügung
gestellt.

Paris , 14 . Febr . Nach einer Cherbourger Depesche des
Marineministeriums stießen in vergangener Nacht während
einer Übung das Torpedoboot 315 und oer Torpcdobootszer -
störer „Durandel " mit Torpedobooten zusammen und erlitten
eine schwere Havarie . Sie konnten jedoch in den Hasen zurück -
kehren. Verunglückt ist niemand.

Wetterbericht des Zentralburcaus für Meteorologie und Hhd>>
vom 15. Februar 1912.

Die Luftdruckverteilung hat sich seit gestern ziemlich er¬
heblich geändert . Das Teilminimum über dem Kanal ist ver¬
schwunden und über dem westlichen Mitteleuropa ist , wohl
aber nur vorübergehend, ein Hochdruckgebiet erschienen; daS
östliche hat abgenommen und hat sich nach dem Innern Ruß -
tands zurückgezogen . Die Depression über Unteritalien besteht
fort und im Westen der Britischen Inseln ist eine Depression
erschienen. Das Wetter ist in Deutschland trüb geblieben, doch
ist es vorwiegend trocken und von den Küstengebieten und vom
Nordosten abgesehen , frostfrei. Da das Ortsbarometer steigt,
so scheint der hohe Druck über uns hinweg nach Osten zu wan¬
dern , später wird sich wohl die Depression geltend machen ,
es ist deshalb nach vorübergehendemAufklnren trübes , mildeS
und regnerisches Wetter zu erwarten.

Wetternachrichten aus dem Süden
vom 15 . Februar , früh.

Lugano halbbcdeckt 4 Grad , Biarritz bedeckt 11 Grad , Triest
wolkig 6 Grad , Florenz bedeckt 7 Grad » Rom wolkig 7 Grav ,
Cagliari bedeckt 10 Grad.

Witterungsbeobachtungen der Metcorolog . Station Karlsruhe .

Februar Barom Therm .
in C.

Absol.
Feucht.

Feuchtig¬
keit in Wind Himmel

in mm Pro, .

14 . Nachts 9 2611. 751.0 5 .9 5 .8 84 W h . bedeckt
15 . Mrgs . 7 2811. 753.8 3 .6 5 .2 88 Still Nebel
15 . Miltgs . 22611. 755.6 8.3 5.6 69 SW bedeckt

Höchste Temperatur am 14. Februar : 9.1 : niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 2 .6.

Niederschlagsmenge, gemessen am 15 . Februar , 7 *° früh :
0 .0 mm.

Masserstand des Rhein » am 15 . Februar , früh : Schuster¬
insel 1 .20 IN , Stillstand ; Kehl 2.12 IN , gefallen 7 cm ;
Maxau 3 .75 m , gefallen 3 cm ; Mannheim 3 .07 m,
gefallen 5 cm.

Verantwortlich für die Redaktion:
Chefredakteur C. A m e n d in Karlsruhe .

Druck und Verlag:
G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe -

Sind Sie müde ?
elend, matt , nervös, dann D T H O Q dem
machen Sie einen Versuch mit -*- * O VJ IN hasten
und billigsten Nähr- und Kräftigungsmittel . Es schmeckt
gut und eine Tasse ( 20 gr ) kostet nur ca . 12 Pfg .
Erhält ! , das Paket ca. */, Kilo 3 M . in Apotheken, Drogerien usw.

Vß/Äi

6ut [preiswüfdigl/ /

MUM



Als
„

echte “ Fabrikate
bezeichnen die Hausfrauen diejenigen , die ihnen schon von Mutters
und Grossmutters Zeiten als besonders gut und zuverlässig bekannt
sind . Wenn sie von „echtem Backpulver “

, „echtem Puddingpulver “

und „echtem Vanillin -Zucker “ sprechen , so meinen sie damit

Dr . Oetker 8 Backpulver
Dr . Oetker ’8 Puddingpulver
Dr . Oetker ’8 Vanillinzucker

x Päckchen io Pfg . 3 Stück 25 Pfg . B .931

Ueberall ZU haben ! Nachahmungen weise man zurück .

Maskenkostüme
für Damen und Herren empfiehlt zu leihweiser Be¬
nützung in anerkannter Sauberkeit wie origineller und

größter Auswahl
Schweizer Costumes - und Fahnen -Fabrik

J . Louis Kaiser
Basel (Schweiz ), Leopoldshöhe (Baden )

Telegramm -Adresse : Costumkaiser Basel .
Verleih -Institut Kunstgewerbliche Anstatt
Billige und prompte Bedienung bei größter Leistungsfähigkeit

Großartige und sensationelle B .986
= Saison - Neuheiten =
Masken , Zubehörteile , Stoffe , Lederzeuge , Waffen etc .

Verlangen Sie gefl . Kataloge , Vorlagen und Kosten Voranschläge .

O

I
:

1
i

UDisliirsl
Hofmöbelfabrik

20
°

|oRabatt
auf

Karlsruhe : Waldstrasse 30/32
sämtl . Warenbestände

Pforzheim ; Westl . 65
Ca . 100 Zimmereinrichtungen vorrätig .

C.125

Retina
holländischer Biscuit
zum Frühstück mit Butter ,

Käse und Konfitüren ,
zum Nachtisch mit Käse

oder Früchten,
beim Abendessen mit Käse

und Schwarzbrot ,
zum Tee, Kaffee , Kakao

und Fleischbrühe,
in Milch getaucht als nahr¬

haftes und leicht verdau¬
liches Nahrungsmittel für
schwächlichePersonen und
Kinder . C .80

Erhältlich i. Dosen zu 25 St .
7S Pfg .

Holl . Honigkuchen ,
eine Schnitte davon mit
Butter bestrichen oder auf
Butterbrot gelegt, schmeckt

vortrefflich.
Das große Paket kostet

Mk . 1.— bei

Viktor Mle, WM-
Kaiserstr. 160, Telephon 175.

V

Handels-Hochschule Mannheim . -
I a n p+Äphp »«

* Handelswissenschaften , Volkswirtschaftslehre , Versicherungswesen ,Rechtswissenschaft , Sprachwissenschaft , Naturwissenschaften , Wirt¬
schaftsgeographie , Technik und Warenkunde , Allgemeine wissenschaft¬
liche Ausbildung , Gewerbliche Einzelvorträge .

Das Vorlesungsverzeichnis (0r das na u erschienen
und kann unentgeltlich vom Sekretariat bezogen werden . Dieses er¬
teilt auch Auskunft auf Anfragen .

Beginn des Sommersemesters :

Anmeldungen sjncj ail Sekretariat der Handels-Hochschule zu Mann¬
heim oder an die akademische Quästur der Universität Heidelberg
zu richten . C .lög

22 . April 1912 .

Uatente Verwertung
1 Ingenieurbüro {. iuLPatentsacbeii
VHIingen, Friedrichst , x8, Telepli. 159 .

Verlag der 0. Braunschen Rolbueb-
druckerel , Karlsruhe (Baden) 24.

Die
Gemeinschädlichkeit
der konstruktiven

Jurisprudenz
Eine wissenschaftliche Streitschrift

von Rechtsanwalt
Ernst Fuchs

Karlsruhe

Preis geheftet Mark 3 .60.

Zu herlehea durch Jede Buchhandlung
und direkt vom Verlag.

I
Karlsruhe in Baden .

Abteilung für Mathematik und allgemein bildende Fächer ,für Architektur , Ingenieurwesen , Maschinenwesen , Elektro¬
technik , Chemie und Forstwesen . Besondere Institute und
große neue Laboratorien für Maschinenwesen , Elektrotech¬
nik , Chemie und Elektrochemie . Beginn der Einschreibungen
für das Sommerse i .ester : 16 . April 1912 ; Beginn der Vor¬
lesungen : 22 . April . Aufnahmebedingungen gratis . Ausführ¬
liches Programm gegen Einsendung von 60 Pfg ., Ausland
75 Pfg . , vom Sekretariat erhältlich . C .135

Dei * Rektor i Benoit .

Lichtpauspapier
offeriert sehr Q ThfimO klnohf Elektr . Lichtpausanstait

billig O , I llUHIa llaUlll . , Karlsruhe , Kaiserallee 29 .

durch

15 neuer Ver¬
bund -,Rauch*

und Lüftungskamin
•* " epochemachende Neuerung .
Borzüge Kostenlose, natürl -, fort¬während » Raumentlüftung ; kein Ber-
vutz ; leichirr und rascher Einbau ; unbedingte

Feuerücherheik; unerreichte Festigkeit.
13ZZ? Illustrierte Kataloge u. Kosteuoorauschläge

gratis.
Gebp. Vetter , A .- G.,
Zieselwerke io Pforzheim und Mühlacker.

Briefad reffe: A199 .26 .i
Osbr . Vetter , A . - O . , Pforzheim .

OMtUhnf Wald . 825 m üb . M . Bedeutsamster Winter¬
öl li III s Ptnt platz Mittel- u . Norddeutschlands. Große internatio-
Jl Ulf I nale Wintersportfeste u . -Freisspiele. Erstklassige Unter-

kunftsverhältnisse . Prosp . d . die Kurverwaltung . B.646

S. Braimflhe HostoDruckerei uni) Verlag in Karlsruhe

In Kürze erscheint :

Die MM' iii
Reichsversichermrgsordnung

vom 19 . Juli 1911 .
«Viertes Buch nebst den „ gemeinsamen Vorschriften" —
Buch I — und den einschlägigen Be rimmungen der

übrigen Bücher der Reichsvtriicherungsordnung )
mit den

Vollzugs - u . Ausführungsbestimmungen für das

Großherzogtum Baden
nebst Zusätzen und Verweisungen

von Oberrechnungsrat Gmil Muser ,
Rtvifionövorstartd beim Grvpb. Bad . Ministerium des Innern

Preis geb . ca . Mk . 4 .50 .
Dies ist der 1. Band der bei uns erschein , »den Aus-

gab -n der neue» Reichsverficherungsgesetze ■ it den
badischen Ausführungsgesetzen . Es werdet : folgen
Band U : Krankenversicherung, bearbeitet LVerrech-
nungsrat Muser , und Band ill : Nnfall. « sich rn»g , be¬
arbeitet von L^ beramtmanu l ) r . Klotz . ^ .37

Zu beziehendurch jedeBuchhandlung und direkt vom Verlag

Colosseum
WaldstraBe 16/18 Clrektion : Guat . Kiefer . Telephon 1938

Ab Freitag den 16. Februar 1912 :

Gastspiel des groBon oMyr . Baoerntlieotors . Oir. : M . ßenos,
Spielplan für die Zeit v. 16 .— 19 . Februar : Freitag , 16 - Febr . zum
erstenmal : „ Der heilige Rat“ , Komödie a . d . Volksleben in 3 Akt . , von
Dr . Ludwig Ganghofer. Samstag den 17 . zum erstenmal wiederholt :
„Der heilige Rat" . Sonntag den 18. Februar : nachmittags 4 Uhr :
„Bauernmoral", Bauemposse mit Tanz in 3 Akten , von Jakob
Kirchner -Lang . Abends 8 Uhr : „ Der heilige Rat" . Montag den
19.Februar : auf vielseitigen Wunsch „Thoma -Rbend ", Medaille und
1 . Klasse . Weiterer Spielplan folgt Montag den 19 . Februar 1912 .
ftT Die Colosseum-Kasse ist täglich vormittags von 11— 121/* Uhr
geöffnet . C. 155

C. 153
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H
.. Mellon,

Seepgen, 6teinhutt i>|n>. tijtö.
dt bekamt feinst« Qualität heute eintieffenh

Hoflieferant MMe HO.
ANNNNNNNNNSMN

neu
wird jeder bei mir gemascheur und gebiiH, «l1«

Herren - Anzug .
Preis für den ganzen Anzug . Mk. 2 .50

„ „ die Jacke . Mk . 1 .20
„ „ „ Hose . Mk. - .90
„ „ „ Weste . Mk . - 40
„ „ den Mantel . Mk . 2 .80

Sportjacken . Mk. —.80 bis 1 .—
Sportmützen . Mk . - .50
Die Sachen werden unentgeltlich abgeholt und wieder zugestellt.

Dampf - Waschanstalt
August Pfützner

Karlsruhe - Rüppurr , Langestr . 2 , Telephon 1447.
Karlsruhe : Karlstraße 27 .

„ Schützenstrafie -18 .
FlNatrit „ Zähringerstraße 53-

„ Rudolsstratze 31 .
Durlach : Hauptstraße 46. C.154

Krkmmtnmch«ng.
Zu den Schuldverschreibungen des Badischeu Zjhprozeutige»

Eisenbahnanlehens von 1992 werden für die Zeit vom 1 . April
1912 bis dahin 1922 weitere Zinsscheine nebst Zinsschein¬
anweisungen ausgefolgt .

Die Besitzer der Schuldverschreibungen können die neuen
Zinsscheine gegen Rückgabe der mit der ersten Zinsscheinreihe
ausggebenen Zinsscheinanweisungen vom 1 . März 1912 ab
sowohl unmittelbar bei Unterzeichneter Stelle , als auch durch
Vermittelung der Großherzoglichen Hauptzoll - und Haupt¬
steuerämter , Finanz -, Domänen - und Salinenämter , ferner
in Bcrlin bei der Direktion der Diskontogesellschaft und der
Deutschen Bank, in Frankfurt a . M . bei der Direktion der
Tiskontogesellschaft und der Deutschen Bank Filiale Frankfurt
beziehen. Zu diesem Zweck sind Verzeichnisse der nach Buch¬
staben und Nummern geordneten Zinsscheinanweisungen cin-
zureichen. Bei unserer Verwaltung werden die Zinsschein¬
bogen während der üblichen Geschäftsstundcn sofort nach Ein¬
lieferung der Zinsscheinanweisungen ausgegebcn . Wird die
Vermittelung der oben genannten Bezirksfiuanzstellen und
Banken in Anspruch genommen , so werden diese über die bet
ihnen eingercichten Zinsscheinanweisungcn dem Überbringer
Quittung ausstellen und die neuen Zinsscheinbogen längstens
nach Umlauf eines Monats gegen die mit Empfangsbeschei¬
nigung zu versehenden Quittungen verabfolgen .

Einsendungen durch die Post haben portofrei zu geschehen ;
die Rücksendung erfolgt in diesem Fall auf Kosten des Ein¬
senders und zwar unter Wertangabe von 600 M . , sofern nicht
ausdrücklich eine andere Wertangabe gewünscht wird .

Sollte eine Zinsscheinanweisung abhanden gekommen sein ,
so ist alsbald der Unterzeichneten stelle die betreffende Schuld¬
verschreibung vorzulcgcn, worauf diese mit dem neuen Zins -
sch . inbogcn versehen zurückgegcben werden wird . T .942

K a r l s r u h c, den 15. Februar 1912 .
Großherzvglich Badische Staatsschuldenverwaltnng .
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